
 

 

Für einen kulturellen Neustart: Die Städtekonferenz Kultur (SKK) 
engagiert sich in einer politischen Resolution für eine nachhaltige 

Wiederaufnahme des Kulturlebens  
 

 

Angesichts der folgenschweren Krise des Kultursektors hat die Behördenkonfe-

renz der SKK – die sich aus den politisch gewählten Kulturverantwortlichen der 

Städte zusammensetzt – eine gemeinsame Erklärung verabschiedet. 30 städti-

sche Kulturdirektor*innen machen sich namentlich dafür stark, dass die Kultur-

gelder 2021 vollumfänglich entrichtet werden können. Die Behördenkonferenz 

der SKK fordert zudem einen stärkeren Einbezug der Städte bei der Entwicklung 

von Hilfsmassnahmen für den Kultursektor und verbindliche mittel- und lang-

fristige Szenarien für einen Neustart des Schweizer Kulturlebens.  

 

Das kulturelle Leben der Schweizer Städte ist heute nachhaltig beeinträchtigt. Die Situa-

tion vieler Künstler*innen, Kulturschaffenden und Kulturunternehmungen ist prekär. Die 

gesundheitlichen Schutzmassnahmen erschüttern den Kultursektor sowohl strukturell als 

auch finanziell in seinen Grundfesten. Nach einem Jahr massiver Einschränkungen der 

Berufs- und Kunstfreiheit und immer grösser werdenden sozioökonomischen Herausfor-

derungen warnen die Städte vor irreversiblen Schädigungen.  

 

Die Behördenkonferenz der SKK, die als politischer Arm der Organisation die kulturpoliti-

sche Exekutive der Mitgliederstädte versammelt, bekräftigt in der vorliegenden gemein-

samen Resolution ihr Engagement für rasche und unbürokratische Lösungen, verbindliche 

Subventionen sowie Betriebs- und Unterstützungsbeiträge, und spricht sich für zukünf-

tige Investitionen und die Aufrechterhaltung der Kulturbudgets aus:  

 

 Verbindliche Subventionen und Beiträge 

Die Unterzeichnenden engagieren sich dafür, dass alle zugesicherten Betriebs- 

und Unterstützungsbeiträge für das Jahr 2021 ausgezahlt werden. Die gilt insbe-

sondere für Kunst- und Kulturprojekte, die aufgrund des gesundheitlichen Not-

standes abgesagt, verschoben oder redimensioniert werden mussten.  

 

 Budgetstabilität 

Die Unterzeichnenden engagieren sich bei der Erarbeitung zukünftiger kommuna-

ler Budgets dafür, die Bedeutung der Kultur besonders zu berücksichtigen. Ihr er-

klärtes strategisches Ziel ist es, die Kultur nach der Pandemie mindestens im glei-

chen finanziellen Umfang zu fördern wie zuvor.  

 

 Gezielte Investitionen 

Die Unterzeichnenden engagieren sich dafür, nach der Pandemie gezielt in den 

kulturellen Sektor zu investieren. Mehr denn je wird es gelten, das lokale Savoir-

faire zu bewahren, bestehende Kulturinstitutionen zu sichern, die kulturelle Vielfalt 

zu stärken, Entwicklung und Innovation zu unterstützen sowie die Risikobereit-

schaft und die Entstehung von kulturellen Ökosystemen zu fördern. 
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Die Behördenkonferenz der SKK begrüsst zudem den Vorschlag der Taskforce Culture, 

Kulturschaffende als Berufsstand einzuführen und anzuerkennen, was mit einer Verbes-

serung der sozialen Sicherheit sowie fairen Löhnen und Gagen verbunden wäre. Die 

Städte unterstützen die Arbeiten der Taskforce Culture aktiv und setzen sich auch dafür 

ein, dass dieses Koordinationsgremium im Rahmen eines regelmässigen Austausches mit 

allen Staatsebenen auch in Zukunft als Partner anerkannt wird.  

 

Für eine stärkere Anhörung der Städte  

Die Städte und Gemeinden tragen an der gesamten öffentlichen Kulturförderung in der 

Schweiz mehr als die Hälfte der finanziellen Mittel bei. Als prioritäre Finanzierungspartner 

geniessen die Städte das Privileg einer besonderen Nähe zu den Menschen und Institutio-

nen, die Kultur erst ausmachen. Die städtischen Kulturbeauftragten beschäftigen sich 

täglich mit den spezifischen Realitäten, Bedürfnissen, Tendenzen und Gesetzmässigkeiten 

des künstlerischen Schaffens und seiner Vermittlung, der kulturellen Betriebe und Insti-

tutionen. In den vergangenen 12 Monaten haben die Künstler*innen, Institutionen, Dach- 

und Berufsverbände sowie die Taskforce Culture aufgezeigt, wie grundlegend ein offener 

Austausch und eine gemeinsame Reflexion für die Entwicklung einer nachhaltigen Kultur-

politik sind. Die nachhaltige Entwicklung des Kultursektors nach der Pandemie hängt 

massgeblich davon ab, dass alle betroffenen Parteien am Verhandlungstisch Platz neh-

men. Aufgrund ihrer grundlegenden Arbeit an der Basis ist die Behördenkonferenz der 

SKK der Meinung, dass ihre Stimme in Zukunft noch stärker Gehör finden muss und for-

dert, auf nationaler und kantonaler Ebene vollumfänglich konsultiert und langfristig in 

den politischen Austausch integriert zu werden.  

 

Spezifische Forderungen  

Zudem fordern die Unterzeichnenden die föderale Kulturpolitik in ihrem Engagement ge-

gen den kulturellen Notstand zu folgenden spezifischen Massnahmen auf:  

 

 100% Ausfallentschädigung  

Solange die Wiederaufnahme eines vollen Kulturlebens nicht möglich ist, muss die 

staatliche Ausfallentschädigung schweizweit 100% des anerkannten Schadens der 

Kulturschaffenden und Kulturunternehmen decken (statt wie bisher 80%). 

  

 Verlängerung der Unterstützungsmassnahmen 

Die Unterstützungsmassnahmen müssen über das Jahr 2021 hinaus weitergeführt 

werden, damit nach der Wiederaufnahme des Kulturlebens auch seine Stabilisie-

rung möglich ist. Die Gesamtheit der öffentlichen Partner sollte sich verpflichten, 

den kulturellen Aufschwung jenseits des 31. Dezember 2021 finanziell zu beglei-

ten. 

 

 Differenzierte Praxis bei zukünftigen Massnahmen  

Zukünftige behördliche Schutzmassnahmen bzw. Öffnungsschritte müssen die 

verschiedenen infrastrukturellen Gegebenheiten der Kulturstätten berücksichtigen 

(Raumgrössen, Lüftung, Innen- bzw. Aussenräume, Möglichkeiten des physical 

distancing, usw). Nach einem Jahr Pandemieerfahrung tut eine differenzierte Be-

trachtung der kulturellen Veranstaltungen und eine Weiterwicklung bestehender 

Schutzkonzepte Not – unter Vorbehalt der sanitären Situation.   

 



 
 

 Seite 3 / 4 

 Transformationsprojekte 

Die Städte fordern, bei Anschubfinanzierungen von Transformationsprojekten von 

Bund und Kantonen systematisch konsultiert zu werden, um bei allfällig neu ent-

stehenden Strukturen im urbanen Raum Mitsprache zu haben. Die Finanzierung 

von so geschaffenen, permanenten Infrastrukturen muss nachhaltig auf allen Ebe-

nen ermöglicht werden.  

Die Unterzeichnenden verstehen ein vielfältiges, professionelles und freies Kulturangebot 

als wesentlichen Bestandteil des urbanen Raums. Als wichtiger gesellschaftlicher Motor 

trägt die Kultur zur Innovation und Dynamik, zur Vitalität, Vielfalt und Ausstrahlung der 

Schweizer Städte bei und fördert den gesellschaftlichen Zusammenhalt und das soziale 

Verständnis und Wohlbefinden im ganzen Land. Indem sie in Kultur investieren, verwirkli-

chen die Städte eine moderne, inklusive und partizipative Vision ihres Gemeinwesens. 

 

Das städtische Kulturleben wird verändert aus der Pandemie hervorgehen. Der langfris-

tige Wiederaufbau des Kultursektors ist keine einfache Aufgabe und sie kann nur gemein-

sam angepackt werden. Darum plädiert die Behördenkonferenz der SKK für eine grund-

sätzliche Offenheit und besondere Aufmerksamkeit gegenüber des Kultursektors, für eine 

produktive Weiterentwicklung der Kulturpolitik und für eine dauerhafte Einbindung von 

relevanten Innovationen. Diese umfassende gemeinschaftliche Bemühung ist im Kontext 

einer geschwächten und gespaltenen Gesellschaft zentral.  

 

Die Städtekonferenz Kultur (SKK) 

Die Städtekonferenz Kultur setzt sich als Sektion des Schweizerischen Städteverbands 

mit kulturellen und kulturpolitischen Themen auseinander, die die Schweizer Städte be-

treffen. Die SKK vertritt die Städte überdies im Nationalen Kulturdialog. 2011 ins Leben 

gerufen dient der Nationale Kulturdialog (NKD) Bund, Kantonen, Städten und Gemeinden 

zum Austausch und zur Koordination in kulturpolitischen Fragen. Die Mitglieder der SKK 

sind die Kulturbeauftragten der folgenden Städte: Aarau, Baden, Basel, Bern, Biel, Burg-

dorf, Chur, Delsberg, Frauenfeld, Freiburg, Genf, La Chaux-de-Fonds, Lausanne, Lugano, 

Luzern, Meyrin, Morges, Neuenburg, Nyon, Rapperswil-Jona, Renens, Schaffhausen, Sit-

ten, St. Gallen, Thun, Uster, Vevey, Wil, Winterthur, Yverdon-les-Bains, Zug und Zürich.  

 

 

Die Unterzeichnenden der Resolution für die Behördenkonferenz der SKK: 

 

 Daniel Siegenthaler, Stadtrat für Kultur und Sport, Aarau 

 Erich Obrist, Stadtrat und Ressortchef Gesellschaft und Kultur, Baden 

 Alec von Graffenried, Stadtpräsident, Bern 

 Glenda Gonzalez Bassi, Directrice de la formation, de la culture et du sport, Bienne 

 Stefan Berger, Stadtpräsident, Burgdorf  

 Patrik Degiacomi, Stadtrat und Vorsteher Departement Bildung Gesellschaft Kultur 

(BGK), Chur 

 Claude Schlüchter, chef du Département de la culture, des sports et des écoles,  

Delémont 

 Anders Stokholm, Stadtpräsident, Frauenfeld 
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 Laurent Dietrich, Conseiller communal directeur des Finances et de la Culture,  

Fribourg 

 Sami Kanaan, Maire, Genève 

 Théo Bregnard, Directeur de l'instruction publique, de la culture et de l'intégration,  

La Chaux-de-Fonds 

 Grégoire Junod, Syndic, Lausanne 

 Roberto Badaracco, Capo Dicastero Cultura, Sport ed Eventi, Lugano 

 Beat Züsli, Kulturdirektor und Stadtpräsident, Luzern  

 Madame Nathalie Leuenberger, Conseillère administrative en charge de la culture et 

maire, Meyrin 

 Vincent Jaques, Syndic, Administration, culture & relations extérieures, Morges 

 Thomas Facchinetti, Dicastère Culture, Ville de Neuchâtel 

 Fabienne Freymond Cantone, Conseillère municipale en charge de la culture et des  

espaces verts et forêts, Nyon 

 Martin Stöckling, Stadtpräsident, Rapperswil-Jona 

 Jean-François Clément, Syndic, Renens 

 Dr. Raphaël Rohner, Stadtrat und Kulturreferent, Schaffhausen 

 Sébastien Gattlen, conseiller municipal en charge de la culture, Sion 

 Maria Pappa, Stadtpräsidentin, Direktion Inneres und Finanzen, St.Gallen 

 Roman Gimmel, Gemeinderat und Vorsteher der Direktion Bildung Sport Kultur, Thun  

 Barbara Thalmann, Stadtpräsidentin, Uster 

 Michel Agnant, municipal de la Direction de la culture, Vevey 

 Michael Künzle, Stadtpräsident, Winterthur 

 Carmen Tanner, Municipale en charge de la culture et de la durabilité, Yverdon-les-

Bains 

 Dr. Karl Kobelt, Stadtpräsident, Zug 

 Corine Mauch, Stadtpräsidentin, Zürich 

 

 

 

Bern, 11. März 2021,  

aktualisiert durch eine weitere Unterschrift am 27. April 2021 

 


